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Folgerungen Goethe selbst aUus den TIranstormationen des Naturmodells BeEZOHCH hat.
Seıne Theorie des Experiments und des Phänomens (verbunden mı1ıt seiner Lektüre der
kantiıschen Kritiken, VO Fichtes Wissenschattslehre und Schellings Naturphilosophıe)
SOWl1e die diesbezüglichen Auseinandersetzungen miı1t Schiller väben dem Naturmodell
Goethes erst die nötıge wissenschaftstheoretische Kontur. Insbesondere für einen Ver-
such, seınen historischen Diskurs 1n heutige Diskurse übersetzen, ware eiıne solche

OFMANNprinzipielle naturphilosophische Klärung höchst wichtig.

HUMBOLDT, VWILHELM VON, Menschenbildung UN Staatsverfassung. TLexte AT Rechts-
philosophie. Hrsg. und mı1t einem Anhang versehen VO Hermann Klenner (Haufe
Schriftenreihe ZUTE rechtswissenschaftlichen Grundlagenforschung, 7 Freiburg
Berlin: Haute Verlag 1994 403
Der Band enthält verfassungsrechtliche Schritten Wıilhelm VO Humboldts

1n wel Gruppen: Diejenigen des Un und 26jährigen und solche des reiten Hum-
boldt VO: seiınem bıs seiınem Jahr. Die ersten beiden Schritten ZCUSCH VO

dem Interesse Humboldts der Französischen Revolution, der Verbreitung
iıhrer Gedanken SOWI1eEe der Einpflanzung ıhrer Ideen 1n Preufßen. In „Ideen ber Staats-
verfassung, durch die CUu«c französısche Konstitution veranlafst“ VO 1791 (7-1 lassen
sıch bereıts jene Grundgedanken antreffen, w1e s1e eın Jahr spater noch deutlicher
Tage treten werden: [Das Denken gemäfß dem (sesetz VO Wırkung un:! Gegenwirkung,
eın Biıld VO Menschen, das diesen als yrundsätzlıch unvollständıg und unvollendbar
zeıgt un:! daher besonders Versuche empfindlıch und abwehrend 1st, ıhn endgül-
tıg und werden lassen; drıttens eın Begritf VO Vernunft, der ıhr eine Ordnende
Aufgabe Zuweıst, hne s1e Z Vorgabe materı1aler Ziele für tähıg und beruten halten
Die Zzweıte kleine Schritt „Zweck und Mittel der Staatsverfassung“ VO 1792 (18-—27)
handelt bereıts ausführlich VO den renzen des Staates. Ihm sınd renzen SECEIZCN,
1€es 1st für Humboldt unstritt1g; die Frage geht darum, w1e€e CHNS un! w1e weıt s1e Zz1e-
hen sınd Von Montesquıieu übernahm Humboldt den Gedanken, da{fß einer jeden
Staatstorm eine bestimmte Grundhaltung VO seıten der Menschen entgegenzubringen
se1 (20) tür die Demokratıe 1St 1es die Tugend, „vertu“, für Humboldt nıchts anderes
als „Enthusiasmus für die Verfassung“ (Z1): Als drıtte Schriutt begegnet die bekannteste
staatspolitisch- un staatsrechtliche Schriüftt uUunserecs Autors,; bescheiden betitelt „Ideen

einem Versuch, die renzen der Wirksamkeit des Staates bestimmen“ AUus dem
Jahre 1792 jedoch vollständıg erst 1852 veröfftentlicht. Dıiese Schritt nımmt den haupt-
sächlichen Kaum des Bandes eın 28-219). 1809 erschıen Humboldts Stellungnahme Zu

Frage der rechtlichen Emanzıpatıon der uden, eın tür den deutschen, nıcht mehr für
den tranzösıschen Raum aktuelles, eın heikles, strıttig diskutiertes roblem AA
„Über den Entwurf eıner NECUCIl Konstitution für die en  CCEzeıgt Hum-
boldt als eiınen für völlige Gleichberechtigung der en eintretenden christlichen Au-
LOr als den sıch allerdings nıcht selbst versteht welcher die Aufhebung aller dis-
kriminıerenden Schranken und die Gleichstellung mi1t einem einzıgen Schlage, VO

eiınem auf den anderen Moment hergestellt wıssen 1l (228 und 233) Es olgt ıne
„Denkschrift über eıne deutsche Verfassung“ AUuUus dem Jahre 1813 und eın
Jahr spater die Schrift „Über eiıne deutsche Verfassung“ 6-2 Sıe zeıgen, w1e€e nah
umboladt den Zeitläuten gefolgt 1st und w1ıe bemüht 1St, sıch einzuschalten und aus

einem Wıssen und mıt seıner Haltung die Diıskussion noch VOT dem Ende der napoleo-
nıschen Krıege un! dem Wıener Kongreiß mitzugestalten. Sechs re spater bezog

der einsetzenden Metternichschen Restaurationspolitik Stellung und aäußerte sıch
mutıg und polıitiısch klug (2841.) den „Karlsbader Beschlüssen“ 1819 3—  »
schliefßlich antwortetie 1m gleichen Jahr 7zweıimal aut dıe Frage einer landständischen
Vertassung 1n Preußen (261—282 und 305—309). Der Band 1st sorgfältig gearbeıtet, die
Schritten Humboldts 1n der Schreibweıise modernisıert und ansprechend präsentiert.
Dıie Anmerkungen sınd 1in ihrer Ausgiebigkeit hıltfreich. Dreı Regıster schließen den
Band ab Eınige Bemerkungen ZUrTr Darstellung Humboldts durch ermann Klenner.
Sıe entspricht jenem dem Band mitgegebenen ersten Humboldt-Bild, das eiınen idealen
Jüngling, azu noch ıdeal gestimmt ze1gt. Das 7zweıte ıld efindet sıch auf D: Der
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Kommentar Klenners 1St voller Bewunderung und Anerkennung für Humboaoldt. Irotz
dieser Bewunderung für Humboldt und für Klenner) selen doch einıge kritische Be-
merkungen erlaubt:

Was Humboldts Mittelalterbild betrifft, übernahm wohl hne Prüfung die
Zerrbilder seıner eıt (13) Seine Bewertung des Krieges ( „eıne der heilsamsten Br-
scheinungen AT Bıldung des Menschengeschlechtes“) zeıgt gleichfalls eiınen 1n den ir
teiılen seıner eıt befangenen Humboaoldt. Humboldt sah für das 1ın seıne renzen VGT-

wıesene (jemeınwesen den ıdeal gesinnten Menschen und Bürger VOI, der für den Staat
WEECI111 Inan VO Staate Humboldts überhaupt sprechen wıll durch und durch aUus-

gebildet, sehr selbständıg und inıt1atıv, mi1t klarem und beherztem Urteilsvermögen ta-
t1g werden VEIINAS. Dieses Idealbild ann anteuern und erst recht recht orıentierend
wirken; kann jedoch auch entmutıgen, denn inden WIr solche Menschen? Miıt
der Entmutigung aber kann der yänzlıche Verzicht auf einen solchen begrenzten Staat
einhergehen, Ja die Entscheidung für seıne Entgrenzung und für einen Iyp ausuifernden
Wohltahrtsstaates ftallen. Es könnte sıch als Gegenreaktion eıne Haltung verbreıtern,
welche sıch der obrigkeıtlichen Sorge kritiklos und ohnmächtıg anempfiehlt. Miıt ande-
remn Worten: [Das eıne Extrem kann das ENILSESCNYESETIZLE Zur Folge haben! Humboldt
skızzıerte ein Modell eıner Gesellschaft und eınes Staates, W1€ INan sıch War gele-
gentlich wünschen Mas, das allerdings mehr utopische Züge tragt, als dafß sıch Ver-

wirklichen ließe, noch AI Bedingungen einer Massengesellschatt. Gut, han-
delt sıch eın Jugendwerk! Und,; raume ich hne Zaudern e1n, eın klassısches
Werk liıberalen Denkens und eines der wenıgen orıginellen deutscher Sprache! Uni
doch 1st dem Werk entgegenzuhalten, dafß 6S die Mef{ißlatte hoch legt, dem die Qua;
lıtät einer Gesellschaft und eınes Staates LLESSCI1 1st, da{fß 1U noch Scheitern und
für das Abgleiten schon Sal keine Ma{ißstäbe o1bt. Fuür Wohlfahrtspolitik bleibt kein
Raum. Klenner versucht ‚War eın sozlalpolıtısches Anliegen bei Humboldt her-
auszuarbeıten. Doch hınderte bereıts Humboldts Eıntreten für die „Mannıigfaltigkeıt
der Sıtuationen“ (38, 46) unabdingbare Voraussetzung DE Entwicklung VO Indivi-
dualıtät eın stärkeres gesetzgeberisches Tätigwerden des Staates. esetze vereinheıtli-
chen nämlıch Sıtuationen und Regelungen. Hılten des Staates seıne Bewohner VeCeI-

derben mehr der Kreatıivıtät als da{fß S1e der soz1ıalen Not beizukommen vermogen
un! Unterstutzung chadet der persönlichen Reite Humboldt erblickte 1m Staat eıne
Maschıine, welche den Menschen verderben kann. Hıer äfSt sıch eın est VO

Staatsverteufelung der Staatsdämonie, wahrscheinlich eın protestantisches rbe
treffen un:! ausmachen! Rıchtig hat erade der Junge Humboldt erkannt, da{fß behutsam

den jeweils bestehenden Zustan‚ anzuknüpten 1st (207 f} Nur überlegte Schritte,
welche den bislang geltenden Zustand berücksichtigen, haben Aussıicht auf Bestand.
Anders der altere Humboldt (228 und 230) Erstaunlich, enn eher würde INan be1 dem
Jungen Menschen den radikalen Revolutionseıiter9dem älteren NUur noch be-
hutsames Vorgehen Neın! Umgekehrt! Der umboldt VO 1809 scheint bit-
Ler gelernt haben, da{fß Reformen VO dem, W as retormieren 1St, oft wıeder einge-
holt werden, un: der letzte Zustand dann schlımmer 1st als dern weıl Jetzt noch
die Auszeichnung mıiıt sıch tragt, worden se1ın, während 1n Wirklichkeıit Je-
doch sämtliche Retormansätze VO dem Beharrungs- und Machtwillen vereinnahmt
und entkräftet wurden. Wer retormieren wolle, musse Alles autf eiınmal retormieren! In
der Französischen Revolutıion, beı Humboldt, spater 1m anarchıistischen Denken be1
Bakunin, heute wıeder 1m neoliberalen Ansatz 1st jene Methode anzutreffen, welche
eintach scheınt, W1e€ s1e unmöglıch durchzuführen ISf. Be1 dem neoliberalen Wırt-
schaftspolitiker Jeffrey Sachs heifßt Ist eiıne Gesellschaft umzugestalten, MU das
Alte, sämtlıches Alte, auf einen Schlag beseıitigt werden, un! alles I1ICUu werden. Sachs
scheiterte 1n Polen nach 1990, w1e der Anarchismus anderswo se1it der Mıtte des etzten
Jahrhunderts. uch Humboldt 1st der Eınwand machen, da{fß mıit seiınem Radikal-
ansatz des „Alles mu{ß aut einen Schlag NECUu werden!“ für den wurzellosen Menschen
eintrıtt, der sıch seıiner Geschichte entledigt hat und 1Ur och 1n seiner Vernüntftigkeit
ruht Selbst einmal die anthropologische Rıchtigkeit eınes olchen Menschenbildes
terstellt, inden sıch denn Je genügend Menschen, die beste den schlechten Re-
gierungsformen, nämlıch die Demokratie, für möglıchst viele Menschen gründen
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und Leben erhalten? Wer soll enn eıine solche Retorm vollziehen? Doch 11UT

Menschen des alten Schlages! Wer oll 1m Neuen leben? Doch wıederum 1Ur Men-
schen, dıe 1m alten Zustand CrZOSCH wurden un! uch ıhm hängen und VO  - den 1eb-
gewordenen Tradıtionen, der gewordenen Religion, Sprech- und Denkweise nıcht
lassen wollen un!| können.

Diese Stellungnahme hindert nıcht, da{fß mıiıt diesem Haute-Band der Humboldt-
Band der Klenner-Band eın Zugang Wıilhelm VO Humboldt als Staatsdenker und
liberalem Politiker erschlossen 1St, der bıslang L11Ur wenıgen zugänglich W al. Lediglıch
die Hauptschrift „Von den renzen 8 lag 1mM Reclam-Verlag VOT. Für das Studium der
deutschsprachigen Theoretiker modernen Staatsdenkens 1st vorliegender Band 1U  w

erläßlıich. BRIESKORN S]

SPIERLING, VOLKER, Arthur Schopenhanuer. Eıne Einführung 1n Leben und Werk Leıip-
Z1g Reclam 19958 (Frankfurt/Maın: Franktfurter Verlagsanstalt BT
DDieses Werk stellt eiıne vorzügliıche Eınführung 1n das Leben und VOTI allem die Phiılo-

sophıe VO Arthur Schopenhauer (Sch.) dar. Spierling (S:) versteht 6S sehr gekonnt, Zu

einen die Grundlinien des Sch.schen Denkens einer verständlichen Weı1ise darzulegen,
un:! ZAEN anderen, diese Erörterung immer wıeder mıiıt anregenden längeren ıtaten AaUus

den verschiedensten Werken Sch.s anzureichern un: belegen Dabei schreibt 1n e1-
N flüssigen und angenehmen Stil, der das Denken Sch.s un! seinen Stil tür den Leser
interessant macht. Zugleich weılst Recht darauf hın, dafß Sch. leider 1mM allgemeınen
in seiner philosophischen Bedeutung uch 1n der Fachwelt unterschätzt WITF:! d Bei seinen
Ausführungen stellt nıcht 1Ur die Lehre VO Sch.s Hau twerk dar, sondern greift uch
aut die Nachschriften VO Sch.s Vorlesungen zurück kann dazu beitragen, Schs
Auffassungen SCHAUCI verdeutlichen.

Im Kapitel schildert Sch.s Lebenslauf, ann 1n den folgenden Kapiteln den
Leser 1ın seıne Philosophie einzuführen, wobeı mit einer Übersicht über Sch.s rund-
gedanken beginnt. Zu den Zügen VO  — Sch.s Philosophie, die besonders herausarbeitet,
gehören der NUur 1n trühen Notızen Sch.s findende Gedanke des besseren Bewußfßt-
se1NS, die negatıve Weltsicht, die Unterordnung des Erkenntnisvermögens den
Wıllen. Di1e damıt zusammenhängende Gemeijnnsamkeıit VO Mensch und ıer und die
Vorwegnahme des Evolutionsgedankens bedeutet eine Revolution des tradıtionellen
Menschenbildes. Dıie Philosophie nımmt für Sch. eiıne Mittelstellung 7zwischen Wıssen-
schaft und Kunst eın, und S1e MU als eın organısches (anzes gesehen un! gelesen wWerlr-

den, W as als hermeneutischen Zirkel ınterpretiert. Zusammentassend interpretiert
den rund edanken Sch.s durch eiıne VO ıhm (S.) eriundene Metapher. Er vergleicht das
Dıng an S1ICS also den Wıllen, das Wesen der Welt mıiıt einem Unendlichtüßler, wobel alle
Füße die konkreten Individuierungen bedeuten, denen jeweıls ihre bestimmten Perspek-
tıven zukommen. Fıne ZEWI1SSE Berechtigung für diese Metapher sıieht darın, dafß Sch.
selbst die Welt als „Makranthropos“, also als Grofßmenschen bezeichnet (69) Am nde
seıner Darstellung der Gesamtschau der Philosophie Sch.s geht den jer Teilen des

Bandes der „Welt als Wılle un|!| Vorstellung“ über, die die vier oroßen Teıle der Meta-
physık Sch.s ausmachen. Damiıt 1st bereıits die Gliederung der tolgenden Kapıtel BCHC-
ben Untersuchung des Erkenntnisvermögens, Metaphysık der Natur, Metaphysık des
Schönen und Metaphysık der Sıtten. Daran schliefßt och eıne philosophische Aus-
legung VO Sch.s horismen zu: Lebensweısheıt A W as besondere Erwähnung VeCI-

dient, da dieses Wer Sch.s zumelst VO den phılosophischen Interpreten ignorıert wırd
Zum Abschluß stellt den Kerngedanken seiner eigenen Sch.-Interpretation VOI, die
Idee eines dreitachen Standpunktwechsels, einer „Drehwende“, Ww1e€e 1es ezeich-
en pflegt. Dıie Darstellung der Erkenntnislehre Sch.s beginnt mıt der Erläuterung des
Sch.schen Satzes A )ie Welt 1St meıne Vorstellung“. Dıiese idealistische Posıtion wird
ter der Zwischenüberschriuft „Welt als Gehirnphänomen‘ (75) präsentiert, W as nıcht sehr
glücklich Ist, da die nachfolgende Darstellung das idealistische Moment Sch.s Er-
kenntniskonze tıon herausarbeıtet, das be1 Sch zugleıich vorhandene sensualıstische
Moment aber ediglich 1mM Zıtat des Ausdrucks „Gehirnphänomen“ erwähnt. ISt 1imle
etzten Abschnitt der Darstellung der Erkenntnislehre Sch.s wiırd dieser Aspekt niher
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